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c) Haupträume .
i ) Hörfäle und Feftfaal .

Bei allen Univerfitätsgebäuden wiederholen fich drei Gattungen von Räum¬
lichkeiten , nämlich die Hörfäle , die Sammlungsräume und die Seminare , bezw.
Bibliotheks-Zimmer ; und wenn diefelben auch , den wechfelnden Anforderungen ent-
fprechend , bei den verfchiedenen Univerfitäts-Inftituten in der mannigfaltigften Aus¬
bildung auftreten , fo haben fie doch fo viele verwandte Anordnungen , dafs fie
vorweg einer gemeinfchaftlichen Betrachtung unterzogen werden können.

Bei der einfachften Form der Hörfäle oder Auditorien , welche vorwiegend
nur für rednerifchen Vortrag , wie bei den meiften humaniftifchen Fächern und bei
den mathematifchen Vorlefungen benutzt werden , finden im Wefentlichen die gleichen
Einrichtungen Anwendung , wie für die oberen Claffen der Gymnafien, Realfchulen etc.
(flehe das vorhergehende Heft diefes » Handbuches « , Abfchn . I , A) . Auch hier ift
darauf zu fehen, dafs die Decken der Säle durch keinerlei Freiflützen getragen werden.

Für den Sitz eines Studenten kann ein Raum von 0,7o m Breite X 0,85 “ Tiefe
als ein reichlicher Mittelfatz angefehen werden . Etwas gröfsere Abmeffungen , bis
0,8o X l,oo m , wird man zu wählen haben , wenn in den Vorlefungen , wie bei den¬
jenigen über Kunftgefchichte , Aftronomie , Anatomie etc. öfter Kupferwerke , Atlanten ,
Mikrofkope etc . herumgereicht werden ; etwas kleinere , von etwa 0,55 X 0,75 m,
wenn die Zuhörerzahl in einem Hörfaal fehr grofs wird und über ioo hinausgeht .

Kommt es in einem Hörfäle darauf an , dafs vorgeführte Gegenftände befonders
deutlich gefehen werden follen, fo find die Abmeffungen der Plätze noch weiter ein-
zufchränken , indem entweder beim Gefttihl die Tifche ganz unterdrückt werden , wobei
man blofs auf den Knien fchreiben kann , oder indem nur Stehplätze mit Vorder¬
lehnen zum Auflegen der Arme eingerichtet werden . In diefen Fällen , welche öfter
in medicinifchen Operations -Sälen oder in Anatomien Vorkommen, genügen noch
0,5o X 0,60 m für den Zuhörer ; derlei Anordnungen find indefs unbequem ; namentlich
ermüden Stehplätze auf die Dauer ungemein und find daher nicht zu empfehlen.

Als mittlere Höhe für die Sitze find etwa 0,45 in anzunehmen ; niedrigere Sitze
werden für diejenigen Hörfäle vorgezogen , in denen die Tifche wegfallen, die Notizen
alfo auf dem Knie niedergefchrieben werden müffen ; höhere , in denen zu dauernder
Beobachtung eines vorgeführten Gegenftandes ein Ueberlehnen nach vorn zu erwarten
fleht , wie in anatomifchen Theatern , Operations -Sälen etc . Die lothrechte Ent¬
fernung vom Sitz bis zum Auge ift im Mittel 0,7 5 m und die Lage des Auges etwa
lothrecht über der Vorderkante des Sitzes.

Der Vortragspult , auch Lehrpult , Katheder etc . genannt , ift mit Vorrichtungen
zu verfehen , um ihn hoch und niedrig ftellen zu können , damit der Vortragende
fowohl im Stehen , als im Sitzen bequem lefen kann . Vor den vorderften Sitz¬
bänken ift ein freier Raum von mindeftens 2,o , beffer 2,2 “ Breite zu rechnen . Für
Gänge ift an der dem Inneren des Haufes zugekehrten Längswand ein Raum von
0,9o bis l,io “ , je nach der Gröfse der Säle , an der gegenüber liegenden Fenfter -
wand von 0,6o bis 0,7o “ und an der Rückwand von 0,so beffer von l,oo “ und
felbft bis 1,25 “ Breite zu rechnen , während die Mittelgänge etwa 0,60 bis 0,7o “
Breite erhalten .

Die Tiefe der Hörfäle von der Fenfter - bis zu der gegenüber liegenden Wand
wird nicht gern über 7,5 “ angenommen und mufs mit der lichten Höhe , welche
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zwifchen 4,5 bis 5,6 m fchwankt , in richtigem Verhältnifs ftehen , um einer genügenden

Beleuchtung ficher zu fein ; auf dem von der Fenfterwand am weiteften entfernten

Sitzplatz foll der höchft gelegene Lichtftrahl noch unter einem Winkel von 25 Grad

auf das Heft des Zuhörers fallen. Aus optifchen und akuftifchen Gründen foll die

Länge der Säle in der Regel 8 bis höchftens 10 m nicht überfchreiten ; bei diefem

Abftande kann man von den letzten Sitzbänken an der Wandtafel Gefchriebenes noch

klar erkennen . Diefe Abmeffung darf über 12 m , im äufserften Falle 15 m überhaupt
nicht gefheigert werden ; weiter hinaus trägt eine mittlere Stimme nicht mehr mit

völliger Deutlichkeit . Wenn daher bei aufsergewöhnlich grofser Zuhörerzahl noch

mehr Platz zu fchaffen ift , fo mufs die Tiefe der Hörfäle entfprechend gefteigert
werden . Dann ift es aber für eine ausgiebige Beleuchtung auch nöthig , den Saal

mindeftens an zwei Seiten mit Fenftern oder mit Deckenlicht zu verfehen oder auch,
unter angemeffener Steigerung der Höhe , hohes Seitenlicht einzuführen. In Rück¬

ficht auf eine gute Akuflik ift indefs fehl' zu empfehlen , die Höhe der Säle in

befcheidenen Grenzen zu halten 1S ) .
Bei den im Vorftehenden angegebenen Abmeffungen ergiebt fich für den Sitz¬

platz , einfchl. Gänge , Raum für den Vortragspult etc . , eine Grundfläche von 0,8 bis

0,6 <am ; diefelbe ift naturgemäfs gröfser bei kleineren Hörfälen und kleiner bei folchen

von gröfserer Ausdehnung .
Bei allen für rednerifchen Vortrag beftimmten Plörfälen füllte es Regel fein,

dafs die Zuhörer das Gefleht des Vortragenden von ihrem Platze aus frei fehen
können , was bei den meiften grofsen Sälen allerdings nicht erreicht ift . Aus diefem
Grunde wird fchon bei kleineren Sälen der Vortragspult regelmäfsig auf ein ftufen-

hohes Podium gefleht , und die Erhöhung kann gefteigert werden , je mehr die Länge
des Saales zunimmt (Fig . 7 ) ; fie wird aber aus Gründen der leichten und bequemen
Benutzbarkeit nicht gern über 0,60 bis 0,so m bemeffen. Bei letzterem Mafse kann
der Vortragende nur noch bei etwa 9 m Länge eines Saales auch von den hinterften

Sitzreihen bequem gefehen werden , ohne
dafs die Zuhörer auf den letzten Bänken
fleh nach ihren Vordermännern zurecht
zu rücken brauchten . Bei grofser Länge
der Säle kann daher die obige Bedingung
nur ftreng erfüllt werden , wenn die Sitz¬
bänke nach hinten zu anfteigend angeord¬
net werden . Das Mafs für diefe Anfteigung
beftimmt fleh aus der Bedingung , dafs
die Gefichtslinie vom Auge eines Zu¬
hörers etwa nach der Halsgegend des
Vortragenden , welcher als fitzend anzu¬
nehmen ift , frei über dem Scheitel jedes
Vordermannes hinweg gehen mufs , und
kann , wie in Fig . 8 u . 9 gefchehen , auf
graphifchem Wege leicht ermittelt wer¬
den . Die Lage der Augenhöhe fowohl

Fig . 6 .

Hörfaal mit 208 Sitzplätzen im Collegienhaufe
zu Strafsburg. — ^250 n . Gr.

13) Siehe auch Theil IV , Halbband 1 (Art . 241 ff., S . 245 ff.) diefes »Handbuches « — ferner Haege ’s Mittheilungen
über die Grundfätze , welche beim Bau .der Hörfäle im Smithfon -Inftitut zu Wafhington von Henry zur Anwendung gekommen
find , in : Zeitfchr . f. Baüw . 1859, S. 590.
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des Vortragenden , als auch der Zuhörer über dem Fufsboden des Vortragspultes ,
bezw. den Stufen , auf welchen fich die Sitzreihen aufbauen , ift dabei auf l , 2 o m ,
das Mafs zwifchen Augenlinie eines Zuhörers und dem Scheitel des Vordermannes

auf 13 bis 14 cm anzunehmen . Für die Conftruction ift zunächft feft zu ftellen , bis

zu welcher Höhe die Sitzbänke im Saale im äufserften Falle anfteigen dürfen , und

es kann dann durch einige Verfuche ermittelt werden , wie hoch fich danach die

Lage des Vortragspultes ergiebt . Stellt fich die Höhe des Podiums auf ein ganz

geringes Mafs über dem Fufsboden oder finkt fie fogar unter letzteren hinab , fo

kann man diefelbe je nach Ermeffen vergröfsern und erreicht dadurch ein geringeres

Anfteigen der Sitzreihen ; Hellt fie fich aber auf mehr als 0,so m , welche Grenze ,
wie oben gefagt , nicht gern überfchritten wird , fo zeigt dies , dafs die Sitzreihen

nicht genug anfteigen und dafs daher die Höhe des
Saales zu gering bemeffen ift.

In diefer Weife läfft fich durch einige Verfuche
ein richtiges Verhältnifs zwifchen der Höhe des Saales,
der Erhebung des Rednerpultes über dem Saalfufs-
boden und dem Anfteigen der Sitze leicht feft ftellen.
Die Conftruction ergiebt , wie Fig . 8 u . g zeigen,
eine bogenförmige Erhebung der Sitzreihen ; es wird
aber in der Praxis meiftens genügen , wenn man dafür
eine gerade geneigte oder eine einmal gebrochene
Linie wählt.

Ift ferner die Breite eines Hörfaales fehr be¬
trächtlich , fo würde bei geradliniger Anordnung der
Sitzreihen im Grundrifs der Uebelftand eintreten , dafs
die Zuhörer , namentlich auf den vorderen Bänken ,
fich ftark zu drehen hätten , um den Vortragenden
bequem zu fehen . In diefem Falle find daher die
Sitzreihen in concentrifchen Kreislinien oder diefen
fich nähernder Vielecksform auszuführen (Fig . IO u . 11 ) .
Wird nun bei Hörfälen , die nach Länge und Breite
aufsergewöhnliche Abmeffungen zeigen , eine con-
centrifche Stellung der Sitzreihen auf anfteigendem

Fufsboden gewählt , fo entfteht die Form des fog. Ring - oder Amphitheaters ,
die in ausgebildetfter Weife namentlich bei franzöfifchen höheren Lehranftalten 14)
mit Vorliebe angewendet wird, aber auch fonft mannigfaltigfte Benutzung findet.

Schwieriger ift die Conftruction der Hörfäle in denjenigen Fällen , wo der
Vortrag mit Demonftrationen begleitet wird , die von den Zuhörern genau müffen
beobachtet werden können , und für deren Vorführung ein gröfserer , zweck-

entfprechender Demonftrations - oder Arbeitsplatz nothwendig ift. In der Regel
wird es erwünfcht fein , den letzteren ohne Anwendung von Stufen etc . in der Fufs-
bodenhöhe des Saales anzuordnen , weil fich dann eine leichte Verbindung mit den
benachbarten Vorbereitungs - und Sammlungszimmern ergiebt , während anderen¬
falls Schwierigkeiten beim Herbeifchaffen der vorzuzeigenden Gegenftände entftehen .

Fig . io .

Hörfaal des anatomifch-pathologifchen
Inftitutes zu Strafsburg,

feo n . Gr .

u ) Siehe auch : Rozet , G. Note Jur la forme des amphitheatres . Moniteur des arch . 1876, S. 185 — ferner : Le
grand amfhitheatre de la nouvelle Sorbonne . Semaine des confl ., Juhrg . 10, S. 55.
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Die Beleuchtung diefes Arbeitsplatzes , fowohl bei Tage , als auch für den Abend ,
ift von gröfster Wichtigkeit . Die Tagesbeleuchtung ift neuerdings vielfach durch
Deckenlicht bewirkt worden , mittels deffen faft jeder Grad von Helligkeit erreicht
werden kann . Für andere Zwecke ift dagegen das Seitenlicht vorzuziehen oder
nothwendig , fo z . B . das gleichmäfsige Nordlicht in medicinifchen Operations-Sälen,
das Licht von Süd und Oft in phyfikalifchen Hörfälen etc.

Die Abendbeleuchtung bietet in fo fern befondere Schwierigkeiten dar , als fie
den Operations -Platz und , wo nöthig , auch die hinter demfelben an der Rückwand
des Saales befindlichen Wandtafeln etc . ftark erhellen foll , ohne aber weder die
Zuhörer , noch den Vortragenden zu beläftigen . Diefer Zweck wird am beften durch
eine Beleuchtung nach Art der Schaufenfter- oder der Soffiten-Beleuchtung in Theatern
erreicht , bei der alfo die Flammen über dem Operations -Platz , etwas nach den
Sitzen der Zufchauer zu verfchoben , angebracht werden . Die Flammen werden
dabei nach der Saalfeite durch Schirme etc . abgeblendet , welche das Licht zugleich
kräftig gegen die Wandtafeln und auf den Arbeitstifch zurückwerfen ; es kann dies
entweder nach Fig . 12 u . 13 oder mit
Hilfe eines ein'zigen , über die ganze
Flammenreihe reichenden Blechfchirmes,
den man am beften etwas verftellbar
einrichtet , gefchehen . Die Flammen
müffen in einer Höhe von mindeftens
5 m angebracht werden , damit der Vor¬
tragende feine Zuhörerfchaft beobachten
kann , ohne geblendet zu werden . Mehr¬
fach find auch Sonnenbrenner in der
Decke oder Beleuchtung mittels Flam¬
men , welche über einer Glasdecke an¬
gebracht find , zur Anwendung gekom¬
men ; diefe Lichtquellen find indefs fehl-
weit von den Darftellungsgegenftänden
entfernt und leuchten nur genügend ,
wenn fie aufserordentlich ftark find ; fie find alfo fehr koftfpielig , namentlich die
letztere Art .

Am einfachften löst fich die Frage durch Anwendung elektrifcher Beleuchtung.
Das elektrifche Bogenlicht ift für die in den naturwiffenfchaftlichen Fächern z . Z .
fehr beliebten Darftellungen von Lichtbildern , vermittels deren kleine Demonftrations-
Gegenftände in grofsem Mafsftabe auf der Wand oder auf Wandfchirmen dargeftellt
werden , ohnehin fchon vielfach an Stelle des früher für diefen Zweck meiftens an¬
gewandten Drummond ' fchen Kalklichtes in Gebrauch , und Hand in Hand damit findet
auch die elektrifche Beleuchtung der betreffenden Säle ftatt .

Neben der Beleuchtung des Operations -Platzes bietet die Conftruction des
Demonftrations -Tifches und deffen Umgebung mancherlei Schwierigkeiten hinfichtlich
der Ausftattung deffelben mit Schränken und Fachgeftellen aller Art , der Zuleitung
von Leuchtgas , Waffer , elektrifchen Strömen , Sauerftoff, Wafferftoff etc . , der Waffer-
Ableitung , fo wie Ableitung fchädlicher Gafe , auch wohl der Befchaffung kleiner
Betriebskräfte zur Ausführung von Experimenten etc . Für manche Fächer , wie
Phyfik und Phyfiologie, ift es fogar erforderlich , Vorkehrungen zu treffen, dafs der

Fig . 11 .

Grofser Hörfaal des chemifchen Inftitutes
zu Strafsburg . — 1kbO n . Gr.
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Längenfchnitt .

Entwurf zur Beleuchtung des Experimentir -Tifches

Arbeitsplatz und befonders der Demonftrations -Tifch von allen Erschütterungen des
Gebäudes möglich!! frei gehalten wird ; ferner find Vorkehrungen zu treffen , um
zur Vornahme gewiffer Verfuche Sonnenftrahlen über den Arbeitstifch zu werfen,
auch den ganzen Saal zeitweife zu verdunkeln etc . Dadurch entfteht eine Reihe
von für jeden einzelnen Fall befonders zu löfenden Aufgaben , die zwar meiftens die
Anlage des Gebäudes im Grofsen und Ganzen nicht berühren , aber andererfeits auch
für die ganze Grundrifsanordnung von wefentlichem Einflufs fein können , namentlich
hinfichtlich der Wahl des Gefchoffes, in welchem der Hörfaal anzulegen ift , feiner
Orientirung nach der Himmelsgegend , der Zufammenlegung mit anderen Räumen etc .

Die Anordnung der Sitzplätze für die Zuhörer in den Demonftrations -Sälen ift
abhängig von der Form und Beleuchtung des Operations -Platzes und dem Umftande ,
ob die vorzuftellenden Gegenftände ftets an einem und demfelben beftimmten Platze
oder im Bereiche einer gröfseren Fläche , etwa auf einem langen Arbeitstifche , vor¬
geführt werden . In erfterem Fall , der bei den medicinifchen Operations -Sälen etc .
eintrifft, wo der zu Operirende auf einem kleinen Tifch liegend behandelt wird , ift
eine kreisförmige oder vieleckige Anordnung der Sitzbänke die günftigfte Löfung .
Es ift dabei lediglich von der Beleuchtung der Darftellungs -Objecte abhängig , wie
weit die Kreislinie der Sitzbänke gefchloffen werden kann . Bei Deckenlichtbeleuch¬
tung wird faft die ganze Kreislinie benutzt werden können , während fich bei Be¬
leuchtung durch ein Seitenfenfter die reine oder überhöhte Halbkreisform und bei
zweifeitiger Beleuchtung ein von Fenfter zu Fenfter gefpannter Flachbogen ergiebt .
Bei Befprechung der medicinifchen Lehranftalten (fiehe unter C ) wird auf die Form
und Einrichtung folcher Hörfäle noch näher einzugehen fein .
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Fig - 13-

Querfchnitt.
im grofsen Hörfaal des chemifchen Inftitutes zu Strafsburg.

Die im Grundrifs nach einem flachen Kreisbogen angeordneten Sitzreihen (Fig . io)
find auch dann die giinftigften, wenn die Stellung des darzuftellenden Gegenftandes
veränderlich ift , wie bei den Hörfälen für die naturwiffenfchaftlichen Fächer : Phyfik,
Chemie etc . , in denen die Experimente auf langen Tifchen neben einander vorgeführt
werden . Ganz zweckmäfsig find für letzteren Fall gerade Bänke , deren äufserfte

Fig . 14 .

Anordnung der Sitzreihen
in Hörfälen .

/
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a> er.

Enden nur etwas fchräg
nach vorn geftellt wer¬
den (flehe Fig . 11) .

Bei den in Rede
flehenden Sälen ift es
unerläfslich, das Geftühl
derart mit Steigung an¬
zuordnen , dafs ein Zu -
fchauer auf den hinteren
Bänken durch die vor
ihm Sitzenden in der
Betrachtung der darge-
ftellten Objecte nicht
behindert wird ; dafs alfo,
wie oben erwähnt , der
Befchauer unter allen
Umftänden eine Sehlinie
nach den Darftellungs -
gegenftänden über den
Scheiteln der Vorder¬
männer hinweg frei hat .
Diefe Bedingung ergiebt
einen fehl' verfchiedenen
Grad der Steigung , je
nach der Stellung der
erften Geftühlreihe . Steht
diefelbe niedrig und ent¬
fernt von dem Darftel-
lungsgegenftande , fo ftei -
gen die Sitze langfam an
(Fig . 15 ) ; fleht fie hoch
und nahe , fo ift die
Steigung der folgenden
Sitze fehrfchroff (Fig . 14) .
Die Stellung derfelben
wird daher in jedem ein¬
zelnen Falle befonders
forgfältig zu erwägen
fein ; häufig werden all¬
gemeine bauliche An¬
ordnungen , namentlich
die verfügbare Höhe des
Saales , dafür mit beftim-
mend fein . Als äufserftes
Mafs für die Ueberr
höhung der Sitzreihen
follte die Steigung einer
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bequemen Treppe nicht überfchritten werden , weil anderenfalls in grofsen Hörfälen
der Verkehr der Zuhörerfchaft in unerwünfchter Weife erfchwert wird.

Die Augenhöhe der Zufchauer in der erften Sitzreihe mufs ftets etwas über
der Höhe des etwa 0,95 m hohen Tifches angenommen werden , auf welchem die
vorgeführten Gegenftände dargeftellt werden , und am einfachften und beften ift es ,
wenn die erfte Geftühlreihe der Zuhörer eben fo , wie der Arbeitstifch , in der
unterften Fufsbodenhöhe des Saales aufgeftellt werden kann (Fig . 15 ) . Ergiebt fich
dabei für die hinteren Sitzreihen eine zu grofse Anfteigung , fo mufs man mit dem
Fufsboden der erften Sitzreihen etwas unter die Höhe des Saalfufsbodens hinabgehen,
welche Anordnung in phyfikalifchen Hörfälen , bei welchen ohnehin eine Abtrennung
der Experimentir -Abtheilung vom Sitzraum der Zuhörer erwünfcht ift , mehrfach
getroffen ift , oder aber , man mufs den Operations -Tifch auf ein erhöhtes Podium
ftellen , wobei indefs, wie erwähnt , die bequeme Verbindung mit den benachbarten
Räumlichkeiten für die Sammlungen etc . verloren geht .

In medicinifchen Operations -Sälen , in denen der vorzuftellende Kranke durch
den operirenden Arzt und deffen Gehilfen für die Zufchauer leicht verdeckt werden
kann , ift es erwünfcht , fchon die erfte Sitzreihe höher anzuordnen , damit man
etwas von oben hinab fleht. Allerdings ergiebt fleh dadurch eine fehr ftarke
Steigung der Sitze (Fig . 14) ; es können in Folge deffen nicht mehr als etwa
5 bis 6 Reihen hinter einander angeordnet werden , und es find daher in folchen
Sälen nicht viel über 100 Sitzplätze zu gewinnen . Erfordert die Zahl der Zu¬
fchauer eine noch weitere Steigerung , fo mufs entweder von einer ftrengen Er¬
füllung der oben dargelegten Bedingungen abgefehen werden , oder es würde zu
einer Anordnung der Sitze in zwei Rängen über einander gefchritten werden
miiffen 15) .

Der Zugang zu den anfteigenden Sitzreihen findet am beften von der Rück¬
wand des Saales ftatt , alfo gegenüber dem Operations -Platz , und zwar find die Ein¬
gänge dann meiftens in die Höhe der oberften Sitzreihen verlegt worden , von wo
Treppen zu den unteren Sitzreihen hinabführen . Bei diefer Anordnung tritt in
ausgedehnten Hörfälen mit fchwach anfteigenden Sitzreihen für den gröfseren Theil
der Zuhörer , die in den vorderen Sitzreihen ihren Platz finden, der Uebelftand ein ,
dafs fie eine grofse todte Steigung zu überwinden haben . Aus diefem Grunde ift
es für folche Hörfäle vorzuziehen , die Eingänge etwa in der halben Höhe der an¬
fteigenden Sitzreihen anzuordnen und die letzten Sitzreihen dann innerhalb des Saales
durch befondere kleine Treppen erfteigen zu laffen (Fig . 11 ) ; allein auch dann wird
es noch erwünfcht bleiben , an der Rückwand des Saales in der Höhe der oberften
Sitzreihen gleichfalls einen Nebeneingang zu befchaffen , damit die verfpätet An¬
kommenden ihre Plätze möglichft unbemerkt und ohne Störung für die Vorträge
einnehmen können .

Für die Form und Conftruction des Geftühls in den in Rede flehenden Hör¬
fälen gelten im Allgemeinen diefelben Grundfätze , wie fie bereits im vorhergehenden
Hefte diefes Halbbandes (Abfchn . 1 , A) vorgeführt worden find . Vier- oder gar
zweifitziges Geflühl wird, bei der Natur des Univerfitäts-Unterrichtes , hier allerdings
nicht in Frage kommen ; vielmehr wird , wie fchon die Grundriffe in Fig . 6 , 10 tf . 11

29.
Zugang
zu den

Sitzreihen.

30-
Geftühl .

15) Siehe auch : Lachez . Acouflique et optique des / alles de reunions publiques , tkiätres et amphitheatres etc .
Paris 1848 — fo wie Rofengarten '% Auszug daraus : Ueber die zweckmafsigfte Anlage der Hörfäle und deren Sitzreihen.
Zeitfchr. -f. Bauw. 1853, S. 605.
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Fig . 16 .

Geftühl in den Hörfälen des Collegienhaufes
zu Strafsburg. — 1/sq n . Gr.

zeigen , ftets mehrfitziges Geftühl
auszuführen fein .

Bezüglich der Einzelheiten ift im Wefent-
lichen auf die eben bezeichnete Stelle des
vorhergehenden Heftes zu verweifen ; hier
fei nur in Fig . 16 das neue Geftühl in den
Hörfälen des Collegienhaufes zu Strafsburg,
deffen llützende Conftructionstheile aus Gufs-
eifen beftehen und welches mit umlegbaren
Sitzbänken verfehen ift , als Beifpiel vorge¬
führt . Gleiches Geftühl , von Lickroth zu
Frankenthal geliefert , wurde bei Neuein¬

richtung des Collegienhaufes zu Heidelberg verwendet.
In Hörfälen , in denen die Vorlefungen von Demonftrationen nicht begleitet

find , hat der Vortragspult dem Docenten eine fchräge Pultfläche darzubieten , auf
welcher derfelbe feine Notizen , fein Collegienheft etc . niederlegen kann . Weiters
wird in der Regel unter der Pultplatte ein verfchliefsbares Fach gefordert , worin
der Vortragende gewiffe bei den Vorlefungen häufig gebrauchten kleineren Gegen-
ftände aufbewahren kann . Endlich ift erwünfcht , dafs die Vorderfläche des Vor¬
tragspultes verkleidet fei , um die Beine des Docirenden dem Anblick zu ent¬
ziehen.

Eine einfache Anordnung der fraglichen Art zeigt der in Fig . 18 16) dargeftellte Vortragspult aus
der Univerfität zu Athen.

In Rückficht auf den Umftand, dafs die Docenten während des Vortrages litzen
oder liehen , in Anbetracht der verfchiedenen Gröfse derfelben , fo wie in Berück-

fichtigung man-
Fig . 17 .
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Vortragspult in den Hörfälen des Collegienhaufes zu Königsberg 17) .
:ko n . Gr.

eher befonderen
Gewohnheiten

und Eigenthüm -
lichkeitengewiffer
Vortragenden ift
es , wie bereits
erwähnt , zweck-
mäfsig , eine Vor¬
kehrung zu tref¬
fen , durch welche
in thunlichft ein¬
facher und rafcher
Weife die Pult¬
fläche bald nied¬
riger , bald höher
geftellt werden
kann .

Der in Fig . 17 17)
dargeftellte Vortrags¬
pult aus den Hörfälen

16) Facf .-Repr . nach :
Allg , Bauz . 1851, Bl . 378 .

17) Nach : Zeitfchr . f.
Bauw . 1864, S. 7.



des Collegienhaufes zu Königs¬
berg hat eine folche Einrichtung
erhalten . Die Pultplatte ruht auf
einem Holzkaften , der lieh in
dem ihn umfchliefsenden , fett
flehenden Untertheil auf - und
abfehieben läfft . Im letzteren be¬
findet fich ein Bock mit 5 Rollen ;
über diefe laufen von einem etwa
40 kS fchweren Gegengewicht aus
3 Ketten nach dem beweglichen
Pulttheil , der in folcher Weife
auf - und niederbewegt und mit¬
tels eines Vorfteckers fett geftellt
werden kann .

Eine ähnliche Einrichtung
zeigen die Vortragspulte im Col -
legienhaus zu Strafsburg (Fig . 19) .
Der Holzkaflen , welcher die Pult¬
platte trägt , läfft fich auch hier
innerhalb des unbeweglichen
Untertheiles auf - und nieder -
fchieben ; erflerer wird hierbei
in zwei Nuthen des letzteren
geführt . Um den Pult in der
gewünfehten Höhe feft ftellen zu
können , find zu beiden Seiten
deffelben Zahnftangen angeordnet ,
in welche , durch Handhabung
eines gemeinfchaftlichen Hand¬
griffes , Klinken eingefetzt werden .

Die Experimentir -
und Demonftrations -Tifche
haben , je nach der Natur
der betreffenden Vorlefun-
gen , eine fehr verfchiedene
Einrichtung und entziehen
fich defshalb einer allge¬
meinen Betrachtung ; doch
wird im Folgenden (unter
B und C ) von vielen der-
felben eingehend die Rede
fein .

Die Wandtafeln fpie -
len in den hier in Frage
kommenden Fällen , wenn
man etwa von den mathe-
matifchen Vorlefungen ab-
fieht , eine untergeordnete
Rolle . Wie Fig . 17 u . 18
zeigen , find in Folge deffen
auch . ihre Abmeffungen
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Fig . 19 .

Vortragspult
in den Hörfälen des Collegienhaufes

zu Strafsburg .
3/eo n- Gr-

in der Regel verhältnifsmäfsig geringe . Es genügt häufig eine Länge von 1 m bei
etwa 0,45 m Höhe ; doch geht man felbft noch unter diefe Mafse. Tafelflächen von
1,50 m Länge bei etwa 0,65 m Höhe werden nur fehr feiten liberfchritten .

Durch kleine Confolen oder in fonft geeigneter Weife ift dafür Sorge zu
tragen , dafs Kreide und Schwamm bequem erreicht , bezw . niedergelegt werden
können .

Fig . 20.
Fig . 21 .

Wandtäfelung in den Hörfälen des Collegienhaufes zu
Königsberg » ) . Strafsburg ,

'fco n. Gr .

18) Nach .; Zeitfchr . f . Bauw . 1864, S. 8.
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In Vortragsfälen , in denen die Vorlefungen mit Demonftrationen verbunden
find , nehmen nicht nur die Vortrags - , bezw . Experimentir - und Demonftrations -Tifcfye,fondern auch die Wandtafeln andere Form , Gröfse und Einrichtung an ; hiervon
wird im Folgenden (unter B und C) noch die Rede fein .

Die Wandflächen werden im oberen Theile meift mit einem hellen Leimfarben- s2-
anftrich verfehen . Bis zur Höhe der Fenfterbrüftungen verkleide man diefelben „„j

™8'
mit Wandtäfelungen (Paneelen) , die an derjenigen Wand , wo die Oberkleider auf- Kleiderhaken,
gehangen werden follen, auf 1,6 bis 1,7 m hoch geführt werden . Für Kleiderhaken
ift in entfprechender Weife Sorge zu tragen ; eben fo empfiehlt es fich , Geftelle für
Regenfchirme anzuordnen .

An den 1,6 m hohen Wandtäfelungen in den Hörfälen der Univerfität zu Königsberg (Phg . 20 i8)
find Bronze -Haken für die Kleider befeftigt ; darüber ift ein auf Confolen ruhendes Brett für die Hüte
und Kappen angebracht . Zur Aufteilung von Regenfchirmen ift unten ein fchmiedeeiferner Bügel vor¬
handen , unter dem fich ein gufseiferner , hohl ftehender Wafferkaften befindet .

Die einfchlägige Anordnung in den Strafsburger Hörfälen zeigt Fig . 21 .
Ueber Zweck, Gröfsenverhältniffe und Bedeutung des Feftfaales oder der Aula

ift bereits in Art . 11 (S . 6) die Rede gewefen.
33 -

FeftfaaL

Aula war der offene , von Wohnräumen oder , bei gröfseren und prächtigeren Anlagen , von Säulen¬
hallen umgebene Hof , der den Mittelpunkt des griechifchen Wohnhaufes bildete . Bei den Römern wurde
feit der Kaiferzeit die Bezeichnung Aula für die Paläfte der Fürften , fo wie für die Hofhaltung derfelben
gebraucht . In den kirchlichen Sprachgebrauch fand das Wort aoX*/] Eingang als Bezeichnung für den
Vorhof der Kirchen , und fpäter wurde fowohl das Schiff der Kirche , als die ganze Kirche auch Aula
genannt . Endlich ging der Name Aula auf die grofsen , zu öffentlichen Verfammlungen , Feierlichkeiten ,
Disputationen , Rede -Acten , Prüfungen etc . beftimmten Säle in Univerfitätsgebäuden , Gelehrtenfchulen etc . über .

In der grofsen Aula miiffen Sitzplätze für fämmtliche Docenten und Plätze
für etwa 60 bis 70 Procent der Studentenfchaft , worunter etwa 2/s Stehplätze fein
können , vorgefehen werden ; weiters ift auch für Platz für eine gröfsere Zahl von
Ehrengäften Sorge zu tragen .

Auf einem entfprechend hohen Podium wird die Rednerbühne aufgeftellt , hinter
welcher bogenförmig , in concentrifchen Reihen , die Plätze für die Ehrengäfte und
die Docenten angeordnet find . Der Rednerbühne gegenüber und in angemeffenem
Abftande von derfelben befinden fich die Sitze für die Studirenden .

Fig . 22 .

Aula im Collegienhaufe zu Strafsburg .
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In folcher Weife ift die Aula im Collegienhaufe zu Strafsburg (Fig . 22 ) eingerichtet ; fie ift 25 ,0 m

lang, 14,5 m tief, 10 ,0 m hoch und gewährt Raum für 450 Sitzplätze ; weitere 200 bis 300 Stehplätze bietet

der fich anfchliefsende Vorfaal. Der Saal ift mit fehr reicher Stuccatur-Arbeit gefchmückt ; die nördliche

Hauptwand ziert das überlebensgrofse Bildnifs des Kaifers Wilhelm .

Fig - 23 -

Innenanficht .

£ * •'
pStfJSKSlP

v

p -s -r ,

mmm

> \y
, ^ JB :ijllill—

Fig . 24 .

Grundrifs .
1: 250

1 2 3 4 5 6 7 8-J 1 1 i—1 I LU 1 L 1 . 1 . 1 . 10 1t 12 13 u 151«
I . I I I I 1 ■ I , i

Aula im Collegienhaufe zu Heidelberg .
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In älteren Aula-Räumen findet man an den beiden Langfeiten ein Geftühl,welches in feiner Anordnung und in den Formen mit dem Chorgeftühl in Kirchen
grofse Aehnlichkeit hat .

Bei der Neugeftaltung und Ausfchmückung der Aula in Heidelberg ( 1886 , aus Anlafs der 500 -jährigen
Jubelfeier der Univerfität ) hat Durm derartiges Geftühl gleichfalls zur Ausführung gebracht ; Fig . 24 zeigt
im Grundrifs die Anordnung des Geftühls , der Rednerbühne etc . , und Fig . 23 giebt eine Innenanficht
diefes Feftraumes , deffen reicher künftlerifcher Schmuck gleichfalls nach Entwürfen Durm ’s hergeftellt
worden ift . Die caffettirte Holzdecke enthält 4 von Gleichauf gemalte Rundbilder , welche die 4 Facul -
täten darftellen . Die prächtige Rückwand trägt das von Keller ausgeführte Stiftungsbild der Univerfität
(Einzug der Pallas Athene in die Stadt Ruprecht 's , der , auf hohem Throne fitzend , von der Palatia mit
dem Lorbeer bekrönt , umgeben von berühmten Gelehrten und jugendfrifchen .Studenten , dem Einzug der
Göttin , deren Prachtgefpann von einem geflügelten Genius geleitet wird , zufchaut ) ; rechts und links von
diefem Bilde befinden fich in Nifchen die von Heer modellirten Bronze -Figuren der Fama und des Genius
der 'Wiffenfchaft . In fäulengefchmückter Nifche auf fchwarzem Marmorfockel fleht unter dem Stiftungs¬
bilde die Moeß fche überlebensgrofse Marmorbüfte des Grofsherzogs Friedrich ; zu beiden Seiten derfelben

Fig . 25 . Fig . 26 .

Wm&m
Längenfchnitt . 1,250n . Gr .

Aula im Collegienhaufe zu Kiel lö) .
Querfchnitt .

find von Schurih auf Goldgrund gemalte Medaillon -Bilder Rufirechfs (des Gründers der Univerfität ) und
Carl Friedrich ’s (des Wiederherflellers derfelben ) angebracht . Schilder im Friefe und in den Brüftungen
der Galerie tragen in Goldfchrift die Namen berühmter Heidelberger Profefforen .

Diefe Aula enthält im Schiff felbft 162 Sitz - und ca . 70 Stehplätze , auf den Eftraden 4 X 24 = 96 ,im Halbrund 2 X 54 — 1081 unter den Seiten -Galerien 36 , unter der Galerie an der Schmalfeite 46 , auf
den Seiten -Galerien 36 - )- 12 = 48 und auf der Galerie an der Schmalfeite 72 Sitzplätze , bietet alfo Raum
für 638 Perfonen . Die Grundfläche des Saales (den Raum unter den Galerien mitgemeffen ) beträgt rund
320 qm ; zieht man von der Gefammtzahl der Plätze die 120 auf den Galerien angeordneten Sitzplätze ab ,
fo entfällt auf einen Platz im Saale felbft (einfchl . der Stehplätze ) eine Grundfläche von rund 0,6 <lm .

An der Schmalfeite , der Rednerbühne gegenüber , ift häufig eine Empore an¬
geordnet , auf welcher ein Orchefter oder ein Sängerchor Aufteilung nehmen kann ;felbft eine Orgelbühne ift hier und da zu finden.

Auch an einer , felbft an beiden Langfeiten find Emporen oder Galerien an¬
gebracht worden ; fowohl auf, als auch unter diefen werden Sitzreihen vorzufelien fein .

Für Beides kann die eben vorgeführte Aula zu Heidelberg als Beifpiel dienen , eben fo die durch
die zwei Schnitte in Fig . 25 u . 26 I9) dargeftellte Aula des Collegienhaufes zu Kiel (fiehe auch die

Facf .-Repr . nach : Zeitfchr . f. Bauw . 1884, Bl, 29 u . 30.
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Grundriffe derfelben in Fig . 34 u . 35 ) . Diefelbe enthält in der Concha 34 Sitzplätze für den Senat , welche

die Rednerbühne halbkreisförmig umgeben , überdies insgefammt 368 Sitzplätze , von denen unten 236

und auf den Emporen 132 angeordnet find . Mit Hinzurechnung von Stehplätzen , welche für 332 Perfonen

genügen , kann die Aula 700 Befucher aufnehmen . Auf der der Concha gegenüber liegenden Empore ift

eine Orgel aufgeftellt . Harmonifche Farbentönung des Raumes , Anbringen einiger Holztäfelungen und

Pfeilerbekleidungen , Bemalen der Fenfter mit den Wappen derjenigen Städte , in denen fleh f . Z . Local -

Comites für Geldfammlungen zum Zwecke eines Univerfitäts -Neubaues gebildet hatten etc . , geben der Aula

ein reiches und durchaus würdiges Anfehen .

Die kleine Aula , wo eine folche vorhanden ift , erhält ^ bis ^3 der Grund¬
fläche des grofsen Feftfaales ; die Einrichtung derfelben mufs ihrem (in Art . n ,
S . 7 angedeuteten ) Zwecke entfprechen .

In fehr grofsen Univerfitätsgebäuden , fo im neuen Collegienhaufe zu Wien,
find aufser dem grofsen Feftfaal noch mehrere kleinere Fefträume vorhanden .

2 ) Räume für Sammlungen und Seminare ; Gefchäftsräume .
'

34. Für die zweite grofse Gruppe von Univerfitäts -Räumlichkeiten , die Sammlungs-
Sammiungs -

^ Ausftellungsfäle , in denen die verfchiedenartigen Sammlungen der Univerfitäts -

An Halten ihre Aufhellung finden , find geficherte Erhaltung der aufzubewahrenden
Gegenftände , Ueberfichtlichkeit der Anordnung , gute Beleuchtung und Bequemlich¬
keit für die Betrachtung oder Benutzung als die hauptfächlichen Bedingungen an-
zufehen.

In erfterer Hinficht bedürfen die Sammlungen des Schutzes gegen Staub und
Feuchtigkeit , fo wie gegen Sonnenfehein und gröfsere Temperaturfchwankungen .
Man legt die Sammlungsräumlichkeiten daher , wie fchon erwähnt , gern in die
ruhigeren oberen Gefchoffe und giebt ihnen wo möglich eine nördliche oder öftliche
Lage , wobei eine helle und gleichmäfsige Beleuchtung erreicht wird . Auch Er¬
hellung mittels Deckenlicht ift für manche Sammlungen zu empfehlen , während für
andere , bei denen es fleh oft um die Betrachtung kleinfter Gegenftände mit Lupe
und Mikrofkop handelt , Seitenlicht nicht zu entbehren ift . Die Fenfter und Fufs-
böden der Sammlungsräume miiffen möglichft dicht gearbeitet fein ; zur Verhinde¬
rung des Zutrittes von grellem Sonnenlicht find erftere mit Vorhängen , am beften
von dunkler Farbe , zu verfehen . Die Erwärmung der Räume ift in mäfsigen Grenzen
zu halten und erfolgt am zweckmäfsigften mittels Dampf- oder Warmwafferheizung ;
Feuerluft- oder gar Ofenheizung find wegen des dadurch eingeführten Staubes nicht
zu empfehlen. In den meiften Fällen wird eine natürliche Lüftung ausreichend fein .

Die Räumlichkeiten für das kunftarchäologifche Inftitut , in denen Sammlungen
von Gypsabgüffen nach antiken Sculpturwerken etc . zur Ausftellung gelangen , find

: hinfichtlich ihrer Einrichtung , der Bauart , der Beleuchtung etc . nach denfelben Rück¬
fichten, wie die der Sculptur-Mufeen anzulegen (fiehe das 4 . Heft diefes Halbbandes ,
Abfchn . 4 , A , Kap . 3 ) .

Alle Sammlungsfäle find fo geräumig zu geftalten , dafs eine allmähliche Ver¬
mehrung der Sammlungsgegenftände ftattfinden kann.

:■ Die meiften Sammlungsgegenftände werden zum Schutze gegen den Staub ,
den gefährlichften Feind aller Sammlungen , in Schränken aufbewahrt . Die Anord -
nung derfelben ift indefs nach der Natur der aufzubewahrenden Gegenftände und
der Liebhaberei der Profefforen, die fie zu benutzen haben , fo verfchiedenartig , däfs

p darüber allgemeine Regeln nicht wohl gegeben werden können . Vielfeitigkeit und
.11 i Leichtigkeit der Benutzung , die Möglichkeit , jeden Gegenftand leicht reinigen und
ii i
:i j
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